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Mittwoch, den 13. Dezember. 


Zrilung. 


— 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1811. 


Vor einem Jahre. 


13. December. Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl in 
Seuvres, (bis zum 16) 

Blois wird von den Truppen des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg beſetzt. Dieſelben neh⸗ 
men bei der Verfolgung des Feindes bis 
Oueques und Maves 2000 Marodeurs ge⸗ 
fangen. — 


” * 


Tagesbericht vom 12. Dezember. 


Berlin, den 10. Dezbr. Die in Prag verſtorbene 
oldenburg'ſche Prinzeſſin war nicht, wie unrichtig ange⸗ 
zeigt worden, die Großherzogin, ſondern die Prinzeſſin 
Thereſe (geb. 15. 4. 1815) aus dem Naſſauſchen Haufe, 
Gemahlin des ruſſiſchen Generals Prinz von Oldenburg. 
Die Herſtellung des Fürſten Bismarck geht nur langſam 
von Statten. Zum Adlatus des Kronprinzen in jeiner 
Stellung als Kunſt⸗Protektor iſt der Graf Uſedom er⸗ 
nannt. Der Profeſſor Friedrich von Raumer hatte am 8. 
früh aus Veranlaſſung des 70. Jahrestages ſeit ſeinem 
Eintritt in den Staatsdienſt ein Schreiben des Fürſten 

Bismarck empfangen, worin derſelbe dem Jubilar ſeinen 
Dank im Namen des Staatsminiſteriums ausſpricht für 
die dem Staate u. der Wiſſenſchaft geleiſteten Dienſte ete. 
Von der Firma Etienne Benecke find aus Mexiko aber- 
mals (ed geſchah ſchon einmal 1869) den Gläubigern des 
vor 50 Jahren in Berlin fallit gewordenen Banquier⸗ 
hauſes „Gebr. Benecke“ 33 ¼‘ĩ als freiw. Nachzah⸗ 
lung angekündigt worden. Die Zahlung bewirkt die hie⸗ 
ſige Firma J. F. Hehl & Co. — Der Biſchof von Re- 

gensburg iſt wegen Ehrenkränkung des Bürgermeiſters 
Kollmann zu Kögling zu einer Geldbuße von 75 Fl. 
verurtheilt worden. 

— Die Nachrichten über den kranken Prinzen von 
Wales haben die Befürchtungen nicht behoben und auch 
die zuletzt bekannt gegebene vom 10. Abends berichtet 


Die Lebensrettung der Wallfiſchfänger im 

arktiſchen Ocean. 

Die Flotte paſſirte zwiſchen den 18. und 20. Juni 
1871 die Beringsſtraße und beſchäftigte ſich zuerſt mit 
Walroßfang. Im Juni und Juli herrſchten häufige Nebel 
und es zeigte ſich beſonders viel ſchweres Eis. 31. Juli 
erſt konnten ſich die Schiffe der Oſt⸗ (amerikaniſche) Küſte 
nähern. Südlich vom Cap Lisbourne begann das Eis zu 
verſchwinden, die Grenze des ſchweren Polareiſes war auf 
69° 10 — 15% n. B. Längs der Küſte, in der Richtung 
nach Nordoſt, fand ſich ein Streifen offenen Waſſers. Die 
Schiffe näherten ſich in demſelben dem Eis⸗-Cap und 

uhren, da das Wetter gut war weiter bis nach Wain: 
weight⸗Julet, wo fie Wallfiſche in Menge fanden. Die 
Schiffe machten an Schollen feſt, eine große Zahl Fiſche 
wurde getödtet, allein viele derſelben gingen den Böten in 
dem ſchweren, fip preſſenden Polarciſe verloren. Am 11. 
Auguft wurden viele Böte im Eiſe, das der Wind an 
die Küſte trieb, beſchädigt. Mehrere Nächte mußten die 
Mannſchaften auf dem Eiſe oder an Land zubringen. Es 
gelang, Mannſchaften und Böte, letztere durch Ziehen der: 
ſelben über eine große Fläche Eis zu ſichern. Fortwährend 
drängte das Eis gegen die Küſte und die Schiffe mußten 
ſich, um nicht eingeſchloſſen zu werden, in ſeichtes Waſſer 
unter Land flüchten. Am 29. trieb ein Südweſtwind das 
Eis ſo nahe an die Küſte, daß die Schiffe beſetzt wurden. 
Dicht an der Küſte in 3—4 Faden Waſſer ankerten fie. 
Die meiſten lagen zwiſchen dem Lande und einem gewal⸗ 
tigen Eisfeld, welches durch die ſtarke Strömung nach 
Nordoſt an Grund gerathen war. Am 7. September be 
gann die Bark „Roman“? den verhängnißvollen Kampf 
mit der übermächtigen Natur, um bald zu unterliegen. 
Die Mannſchaft war gerade mit Zerlegen dez Speckes 
eines gefangenen Wales beſchäftigt. Das Schiff trieb 
hülflos eine Strecke im Eis bis gegen Sea Horſe Island, 
dort wurde es von zwei mächtigen Eisfeldern gefaßt, von 
denen das eine am Grund ſaß, während das größere, 
mehrere Miles im Umfang haltende, gegen das Schiff trieb 
und es in ½ Stunden zerbrach, als ob es Eierſchaalen 
wären. Das Schiff ſank vornüber, das Hintertheil ragte 
eine Zeit lang hoch in die Luft, bis das wieder ausein⸗ 
ander weichende Eis es losließ; wo es dann jofort in den 
ſchäumenden Wogen verſank; Kapitän und Mannſchaften 
retteten ſich mit den Böten zu den anderen Schiffen, ge— 
rettet haben ſie nichts, als was ſie am Leibe trugen. Am 
8, traf die Bark „Awaſhouks“ das gleiche Geſchick, Kar 


von einem unruhig zugebrachten Nachmittag, ſowie daß 
ſich Athmungsnoth ſowie eine größere Schwäche ein⸗ 
geſtellt haben. 

— Von der Berner Regierung ſind die Pfarrer 
von Courgenay und Courtedoux im Jura wegen Wühle— 
reien von der Kanzel vom Amte ſuſpendirt und ihnen 
die Temporalien geſperrt. 

— In der franzoͤſiſchen Nationalverſammlung bat 
der Finanzminiſter, Herr Quertier, den die Lorberen des 
Herrn Thiers anläßlich deſſen Botſchaftsrede nicht ſchla— 
fen laſſen, ſeinerſeits nun auch ein umſtändliches Finanz— 
Expoſè angekündigt. 

— Der italieniſche Finanzminiſter will, wie ver- 
lautet, nur geringe Steuererhöhungen in der National⸗ 
verſammlung beantragen, die erſt mit Neujahr 1873 zur 
Erhebung kommen ſollen; auch beabſichtigt er keine Ren⸗ 
tenemiſſion. — Der Kaijer von Braſſilien iſt am 10. 
abgereiſt und begiebt ſich zur Beſichtigung des Tunnels 
des Mont⸗Cenis über Turin und nächſtdem nach Paris. 

— Die amtliche Madrider Zeitung bringt die Nach— 
richt von der Abſicht der Regierung die am 31. d. Mts. 
fällig werdenden Coupons der auswärtigen Schuld ein⸗ 
zulöſen. Aber — die Inhaber ſollen bei der beanſpruch⸗ 
ten Baarzahlung die. Stücke mit vorweiſen. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung dürfte die Einlöſung wohl ſehr erleichtern. 

In Bukareſt iſt die Eiſenbahn⸗Angelegenheit mit der 
Berliner Actiengeſellſchaft noch immer nicht aus den 
Commiſſionen vor das Plenum der Kammer gelangt, 
doch ſoll ſie in letzteren günſtig betrachtet werden. 

— Adrianopel ſteht in Ueberſchwemmung und find 
mehrere Häuſer eingeſtürzt; der Hafen von Kopenhagen 
frieert immermehr zu und dürfte die Schiffahrt aus der 
Oſt⸗ in die Nordſee bald geſperrt ſein. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung. Montag, 11. Dezember. 
Präſident von Forkenbeck eröffnet die Sitzung um 


pitän u. Mannſchaft wurden gerettet. Immer näher und hoher 
ſich aufthürmend drängte das Eis zur Rüſte hin. Täglich 
wurde der Streifen offnen Waſſers ſchmaler. Dennoch 
hoffte man noch immer auf einen ſtarken Nordoſtſturm, 
der das Eis von der Küſte abſetzen werde. Tag für Tag 
verging, ohne daß Anzeichen davon ſichtbar wurden, die 
Kapitäne wurden immer beſorgter, gleichwohl wollten ſie 
nicht glauben, daß es dies Mal anders gehen 
werde, wie in früheren Jahren, wo noch ein Nord— 
oſtſturm zu rechter Zeit eingetreten war. Von 
Point Belcher bis 2 oder 3 Miles ſüdlich von Wain- 
wrigbt⸗Inlet lagen in langer Kette die bedrängten Fahr: 
zeuge, der Waſſerſtreifen am Lande war 200 Yards bis 
½ Meile breit und am Morgen war er ſchon mit jungem 
Eis überzogen. Fortwährend blies der Wind leicht von 
Südoſt oder lebhaft von Südweſt und ſo packte ſich das 
Eis täglich feſter zuſammen. Am 12. waren bereits 5 
Schiffe verloren. In ſo gefahrvoller Lage wurden Signale 
gegeben und die Kapitäne kamen zuſammen und be⸗ 
riethen, was im Intereſſe der Sicherheit der ihnen anver— 
trauten Menſchenleben zu thun ſei. Es wurde beſchloſſen, 
die Brigg „Cohola? zu lichten und zu verſuchen, fie über 
die Barre beim Wainwright⸗Inlet zu bringen, wo 5 — 6 
Faden Waſſer war. Das Schiff legte langſeit der „Charlotte“ 
von San Franeisco und löſchte Thran und Vorräthe auf 
dieſe. Es fand ſich, daß die Brigg nur einen Tiefgang 
von 9 Fuß hatte. Dennoch brachte man fie in den ſchma⸗ 
len Waſſerſtreifen hart an der Küſte hin und verſuchte 
ſie über die Barre zu bringen. Doch, das war nicht mög⸗ 
lich, das Schiff ging noch immer zu tief. Es wurden 
nun drei Böte unter dem Befehl des Kapitän Fraſer ab- 
geſandt. Dieſe ſollten an der Küſte hingehen, bis fie in 
die offene See kämen. Man wußte, daß noch 7 Schiffe 
von der Arctie⸗Flotte im Süden wären. Dieſe ſollten 
die Böte aufzufinden ſuchen, um ſie von dem Unglück zu 
benachrichtigen. Leicht hätten dieſe weſtlich gegangen ſein 
können, doch glücklich wurden ſieben Schiffe: „Arctic“, 
„Progreß“, „Miadas“, „Lagoda“, „Chance“, „Daniel 
Webſter“ und „Europa“ angetroffen. Sofort erklärten 
die Kapitäne, daß fie auf die Mannſchaften der verunglück— 
ten Schiffe warten würden, ſo lange noch ein Anker hielte. 
Die Böte kehrten mit dieſer Nachricht zurück; inzwiſchen 
hatte Kapitän Redfield mit der Brigg „Victoria“ den 
Verſuch der „Cohola“ wiederholt, ebenfalls vergeblich. In 
der Nacht vom 9. September war ruhige klare Luft, das 
Waſſer um die Schiffe fror über u. nur mit Schwierigkeit 
konnten die Waleböte durchgebracht werden. Um die Böte 


11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen, dann tritt 
das Haus ſofort in die Tagesordnung ein. 
1) Vorberathung des Etats für 1872. — Zur Ge⸗ 


neraldiskuſſion ſind 22 Redner eingeſchrieben, 12 für, 10 


gegen den Etat. Zuerſt nimmt das Wort. 

Lasker, um nachzuweiſen, daß die vorjährigen Beſorg⸗ 
niſſe wegen eines Defizits übereilt geweſen ſeien; er 
konſtatirt mit Genugthuung, daß die preußiſchen Finan⸗ 
zen jo viel Elaſtizität befigen, daß derartige Beſorgniſſe 
nur vorübergehende ſein können. Für das Jahr 1872 
ſei die Beſorgniß eines Defizits ſchon ausgeſchloſſen ge⸗ 
weſen, ſelbſt unabhängig von den glücklichen Ereigniſſen 
und Erfolgen des Krieges, und ſei er mit dem Finanz⸗ 
miniſter darin einverſtanden, wenn derſelbe nicht die Zu⸗ 
kunft zur Grundlage der Berathungen machen zu dürfen 
glaube, obgleich dieſe Zukunft für dieſe Berathungen einen 
hellen Hintergrund abgebe. Preußen werde aus der 
Kriegsentſchädigung wenigſtens eine ſolche Summe erhal⸗ 
ten, daß es in der Lage ſei, ſich von allen unproduktiven 
Anleihen zu entlaſten, ein Zuſtand, den es ſeit Jahrhun⸗ 
derten nicht kannte. Weil nun die zukünftigen Zahlen 
nicht gegenwärtig zur Grundlage einer Reform gemacht 
werden können, wolle er ſich auf den Boden der Gegen⸗ 
wart ſtellen und zunächſt mit großer Genugthuung aner⸗ 
kennen, daß die jetzige Finanzverwaltung von einer um⸗ 
ſichtigen Vorſicht in der Veranſchlagung geleitet werde, 
die vielleicht zu weit getrieben iſt. Bei Erwägung der 
gegenwärtigen Finanzlage müſſe in Betracht gezogen wer⸗ 
den, welche Mittel und Baarvorräthe der Verwaltung 
zur Dispoſition ſtehen; das Haus wiſſe jedoch bis jetzt 
noch nicht, über welche Baarbeſtände das Reich, über 


welche der preußiſche Staat verfüge. Gewiß aber wiſſe 


man, daß 30 Millionen Thaler vom Reiche an den preu⸗ 
ßiſchen Staat gezahlt ſeien, und in fihere Ausſicht ſtehen 
noch 11,600,000 Thlr. als Einzahlung für die Steuer- 
kredite, endlich 4,200,000 Thlr., welche dadurch frei wer⸗ 
den, daß ein eiſerner Militärfonds dem Reiche zugewie⸗ 
ſen iſt. Dazu kommen die Ueberſchüſſe des Jahres 1870 


davor ſicher zu ſtellen, vom Eiſe zerſchnitten zu werden, mußte 
man ſie kupfern. Sofort wurden nun in den Böten Lebens⸗ 
mittel ſüdwärts zu den Schiffen geſandt, denn man war 
mit Recht beſorgt, daß auch den Böten der Weg durch das Eis 


werde abgeſchnitten werden, in welchen alle die Mann⸗ 


ſchaften ihren Weg zu der Ankerſtelle der Schiffe am 
Lande hin nehmen müßten. Das Aufgeben der Schiffe 
kam Allen ſchwer an, alle Mühe und Arbeit, alle Gefah⸗ 
ren, welche man beim Fiſchfang beſtanden hatte, waren 
nun vergeblich geweſen, denn es war unwahrſcheinlich, 
daß man die Schiffe im nächſten Jahre wieder antreffen 
würde. Der erſte Nordweſtſturm muß ſie zerſtören. Alles, 
was nicht niete und nagelfeſt, werden übrigens die Eski⸗ 
mos rauben, die gerade an dieſem Küſtenſtriche ziemlich 
zahlreich wohnen. Am 13. fand eine neue Berathung 
der Kapitäne an Bord der „Concordia“ ſtatt. Mit ſchwe⸗ 
rem Herzen, aber einſtimmig rangen ſie ſich den Ent⸗ 
ſchluß ab, die Schiffe aufzugeben und, in den Böten zu 
den Schiffen jenſeits des Eiſes fahrend, ihr Leben zu 
retten. Eine Ueberwinterung am Lande war unmöglich, 
der Winter dauert 9 Monate und man hatte höͤchſtens 
nur für 3—4 Monate Proviant. Anders wäre es noch 
geweſen, wenn man die Schiffe in einen ſchützenden Hafen 
hätte bergen können. Dann würde man zu der Bewa⸗ 
chung des werthvollen, vor den Zerſtörungen des Polar- 
eiſes geborgenen Gigenthums eine Anzahl Seeleute zurück⸗ 
gelaſſen haben. So aber lagen die Schiffe in offener 
See, den Stürmen preisgegeben. Es erfolgte am 14. 
das verabredete Flaggenſignal: Verlaſſen der Schiffe und 
Zuflucht zu den Böten. Nachmittags 4 Uhr waren 
ſämmtliche Böte in langem Trauerzuge ſüdwärts. Die 
Fahrt — 70 Miles E war wegen des ſchwe— 
ren Eiſes gefahrvoll. Nachts zog man die Böte auf's 
Land und campirte da. Sie kamen bei Eiscap vorüber, 
im Süden deſſelben lagen die Schiffe, heftig wehte es 
aus dem Süden, das Herankommen der ſchwer beladenen 
Böte bei lebhaftem Seegang war ſchwierig, wurde aber 
glücklich vollbracht. Die Bote wurden aufgegegen, waren 
die Schiffe doch ſo ſchon übervoll. Am 16. hatten die 
letzten Böte ihre Schiffbrüchigen an die ſieben Schiffe 
abgegeben. Der Wind blies ſtark aus S. W. und fort 
gings, zunächſt nach Plover Bai (aſiatiſche Seite), wo 
man Waſſer und Holz für die Reiſe nach den Sandwich⸗ 
inſeln faßte. Ohne Unfall erreichten die ſieben Schiffe 
Honolulu. Die verlaſſenen Schiffe hatten über 13,300 
Barrel Thranladungen. 


+ 


mit 6,200,000 Thlr. und die von 1871, welche ſich noch 
nicht genau veranſchlagen laſſen, aber auch ſehr erheblich 
fein werden. Wenn in der Budgetkommiſſion ein Antrag 
auf Vertagung der Berathung des Geſetzes wegen Aufhe⸗ 
bung des Staatsſchatzes geſtellt worden ſei, jo richte ſich 
derſelbe nicht etwa gegen die Verwendung dieſes Staats— 
ſchatzes, ſondern man habe damals nur die noch unbekannten 
Abſichten der Finanzverwaltung kennen lernen wollen. Es 
ſei zu bedauern, daß die Finanzverwaltung niemals beim 
Eingange der Berathungen des Etats Mittheilungen über 
die Finanzlage mache; es wäre weit beſſer, wenn die 
Regierung das Einbringen des Etats nicht zu einer ih— 
rer erſten Aufgaben der neuen Seſſion machen, vielmehr 
darauf halten wollte, damit zugteich ein Bild der geſamm⸗ 
ten Finanzlage zu geben. Ehe man die 11,600,000 Thr. 
aus den Händen gebe, müſſe man ſich an zwei ſehr wich⸗ 
tige Nationalſchulden erinnern, 1) an die durchaus uns 
zureichenden Unterſtüzungen der Landwehrmänner und 
Reſerviſten, und 2) an die Ausdehnung des Erſatzes der 
Leiſtungen der Kommunen. Gleich beim Beginn der 
Seſſion hätte man erfahren müſſen, wie die Regierung 
über dieſe Angelegenheiten denkt. Schon im Reichstage 
ſei auf die Unzulänglichkeit der Mittel zur Unterſtützung 
der Landwehrmänner und Reſerviſten hingewieſen worden, 
welche ſich auch äußerlich ziemlich eigenthümlich zu den 
4 Millionen an Dotationen ausnähmen, (Sehr wahr!) 
und der Reichskanzler habe ſelbſt erklärt, daß die gewähr⸗ 
ten 4 Millionen nur zur Abhilfe der dringendſten Noth 
dienen ſollten, während die einzelnen Staaten noch recht 
tüchtig nachzuhelfen hätten. Es ſei mit dieſer Summe 
nicht einmal dem dringendſten Bedürfniſſe abgeholfen wor« 
den; ehe man über Schuldentilgung verfügte, hätte man 
Erklärungen darüber erhalten ſollen, wie die Regierung 
dieſe Ehrenſchuld zu tilgen gedenke, auf welche Preußen 
eine Anweiſung vom Reiche erhielt. Analog verhalte es 
ſich mit dem zweite Punkte. Was den Etat ſelbſt an⸗ 
lange, ſo freue er ſich über die vorgeſchlagene Gehalts— 
verbeſſerungen, halte dieſelben aber für unzu⸗ 
reichend, denn beiſpielsweiſe ſeien die Gymnaſial⸗ 
lehrer gar nicht bedacht; in den Richterkreiſen werde 
die größte Noth ſtillſchweigend ertragen. (Hört!) 
Er hoffe mit Beſtimmtheit, daß noch in dieſer Seſſion 
das Geſetz über Penſionen vorgelegt werde. Das Prinzip 
der vorgeſchlagenen Steuerreform begrüßt Redner mit großer 
Freude; er ſpricht für die Ermäßigung der Salzſteuer, für 
die Reform der Stempelgeſetzgebung und erklärt, daß end— 
lich einmal mit der Zeitungsſteuer ein Ende gemacht wer⸗ 
den müſſe. Bei der Frage der Grund- und Gebäudes 
ſteuer werde in Erwägung zu ziehen ſein, ob nicht ein 
Theil derſelben den Provinzialfonds zuzuweiſen ſei, da 
im Wegfall der Schlacht⸗ und Mahlſtener vermuthlich 
die Kommunen einen Theil der Gebäudeſteuer werden bean— 
ſpruchen müſſen. Weggeworfenes Geld ſei ein großer 
Theil der Chauſſeegelder, die Einnahmen aus der Lotterie 
unſittlich; trotzdem und obwohl er gewünſcht hätte, daß 
auch die zweite Unterſtufe der Klaſſenſteuer in Wegfall 
käme, ſtimme er den Vorſchlägen des Finanzminiſters gern 
zu. Redner beleuchtet darauf die politiſche Bedeutung der 
vorgeſchlagenen Reformen; ein großer Theil der Bür⸗ 
ger werde dadurch ſein Wahlrecht verlieren, damit aber 
auch das Drciklaſſen-Wahlſyſtem einen neuen Stoß 
erhalten und die Nothwendigkeit ſich noch klarer heraus 
ſtellen, den Unterſchied zwiſchen Klaſſen- und Einkom⸗ 
menſteuer ganz aufzuheben, die Steuer zu einer ein- 
heitlichen zu machen. Für die Einkommenſteuer fordert 
Redner die obligatoriſche Selbſteinſchätzung, jetzt ſei die 
Veranlagung ein großer Humbug. (Heiterkeit!) Auf die 
einzelnen Etats eingehend, hofft Redner, daß die Mehrbe⸗ 
willigung für die Polizei auch Erfolg haben und die 
Sicherheit auf den Straßen Berlins wieder hergeſtellt 
werde. Den Kultusetat anlangend, jo wolle er die ob» 
jektiv unerſchütterlichen Ausgaben bewilligen, ſelbſt einem 
Miniſter, dem er ſehr ungern die Staatsgelder anvertraue 
und deſſen Portefeuille er gern in anderen Händen ſähe; 
Zuſtimmung links!) aber Dispoſitionsfonds könne er 
einem ſolchen Miniſter uicht anvertrauen, der das Ver⸗ 
trauen des Landes nicht verdiene. (O, o, ja, ja!) Deshalb 
beantrage er die Ueberweiſung des Kultusetats an die 
Budgeikommiſſion. Es ſei ein recht erfreulicher Gegen⸗ 
ſatz, wenn bei den übrigen Etats dergleichen Bemerkungen 
nicht zu machen feien. (Lebhafter Beifall!) 

v. Gottberg ſpricht ſeine Freude über den Etat und 
deſſen günſtige Lage aus; ſeine politiſchen Freunde würden 
mit Ernſt und Eifer an die Reformvorſchläge der Regie⸗ 
rung gehen. Die Konſervativen hätten ſich nie der Auf⸗ 
hebung der Mahl- und Schlachtſteuer widerſetzt, (Lachen!) 
nur die Kommunen hätten Widerſtand geleiſtet. 


Richter (Hagen) bemerkt, daß man die günſtige 
Finanzlage den großen Erfolgen unferer tapferen Krieger 
verdanke, und daß dem Finanzminiſter die ſchöne Aufgabe 
blühe, dieſe Finanzlage zu verwerthen. Finanzminiſter und 
Bankiers hätten gegenwärtig ſehr viel Geld, aber man 
dürfe nicht vergeſſen, daß das Volk ſehr große Einbußen 
durch den Krieg erlitt. Wolle man für die zukünftigen 
Generationen etwas thun, jo möge man für die Schu— 
len und das Bildungsweſen überhaupt ſorgen, ſich an 
den übrigen deutſchen Staaten in dieſer Beziehung ein 
Beiſpiel nehmen. Man verlange Dezentraliſation der 
Verwaltung; ſo lange aber die gegenwärtigen Miniſter 
Graf Eulenburg, Graf Itzenplitz, v. Selchow und v. Müh⸗ 
ler an der Spitze der Verwaltung ſtehen, werde man zu 
einer Dezentraliſation im Sinne der Majorität des Hau⸗ 
ſes niemals gelangen. Kein Finanzminiſter könne den 


gerechten Anforderungen bezüglich der Beamtenbeſoldun⸗ 


gen genügen, nie werde das Beamtenproletariat abge⸗ 
ſchafft werden, ſo lange die Staatsverwaltung in dem 
gegenwärtigen Umfange beſtehe. Er (Redner) verlange 
vor allem die Vereinfachung der Verwaltung durch Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate; ein geiſtlicher Rath ſei 
ein Unding, denn fein Reſſort falle theils in das Finanz, 
theils in das Juſtizminiſterium. (Sehr wahr!) Die Auf⸗ 
hebung der Mahl- und Schlachtſteuer ſei keine Steuerer- 
mäßigung, ſondern nur eine Ausgleichung; namentlich 
müſſe dem Finanzminiſter die Abſchaffung der Salzſteuer 
und des nichtswürdigen Zeitungs- und Kalenderſtempels 
ans Herz gelegt werden. Die Beſeitigung der unterſten 
Klaſſenſteuerſtufe habe wenig Bedeutung; viele Leute wür⸗ 
den in die höhere Stufe geſchraubt werden, die Steuer 
für das Geſinde käme den Herrſchaften zu gute und ei⸗ 
ner Menge junger Leute falle die Zahlung nicht ſchwer. 
Redner ſchließt mit dem Ausſpruch des Finanzminiſters 
vor 20 Jahren: eine Landesvertretung könne auf die 
Dauer des Rechtes der Steuerbewilligung und des Steuer⸗ 
erlaſſes nicht entbehren. (Lebhafter Beifall!) 

v. Benda ſpricht ſich im Großen und Ganzen für 
den Etat aus. 

Finanzminiſter Camphauſen. Er ſtimmt der Behaup⸗ 
tung zu, daß die gegenwärtige günſtige Finanzlage nicht 
das Verdienſt des jetzigen Finanzminiſters ſei; dieſelbe 
verdanke der Staat den Erfolgen des letzten Krieges, dem 
tüchtigen Beamtenthum, der Opferfreudigkeit des Volkes 
und den guten Ernten. Mit Bezug auf die Einbringung 
der Reformvorlage bitte zu beachten, daß der Finanzmi⸗ 
niſter nicht alle Zweige der Staatsverwaltung vollſtändig 
zur Dispoſition habe. Ueber Steuerreform⸗Vorſchläge 
habe ebenfalls nur das Staatsminiſterium zu entſcheiden, er 
könne dafürnicht allein verantwortlich gemacht werden. Was 
die Finanzlage anbetrifft, ſo müſſe er davor warnen, in einem 
Augenblick, wo die Beamtenbeſoldung erheblich verbeſſert 
werden ſoll, wieder aufs Neue Klagen zu erheben. (Sehr 
richtig, rechts). Er wünſche, daß der Beamtenſtand ſich 
beſcheide mit den Mitteln, welche dem Staate zu Gebote 
ſtehen u. daß er nicht blos Geld wolle, ſondern ſich auch 
begnüge mit der Ehre, einem großen Staatsweſen zu die⸗ 
nen. (Senſation, Heiterkeit.) Ueber die Abſichten der Ne- 
gierung betreffend die Reſerviſten und Landwehrmänner ſei 
noch kein definitiver Beſchluß gefaßt, ein Hinausgehen über 
die vom Reichstage gezogenen Grenzen hätte aber nach 
ſeiner Anſicht vor allen Dingen im Reichstage beſchloſſen 
werden müſſen (Sechr richig, rechts). Herr Lasker habe 
eine Liſte verſchiedener Steuerreformen vorgebracht u. ſei 
ſoweit gegangen, daß man ſich fragen müſſe, was wird dann 
nun für den Staat übrig bleiben (Heiterkeit). Man müſſe 
aber in allem einen ſicheren Boden unter ſich haben. Eine 
gute Finanzlage ſei nicht nur eine Kräftigung der Regie— 
rung, ſondern auch der Landesvertretung, wenn dieſe von 
ihrer Macht den richtigen Gebrauch macht. Die Staats⸗ 
regierung habe bewieſen, daß ſie den Forderungen des 
Landes und des Landtages gern entgegenkommt. In Be⸗ 
treff der Salzſteuer ſei er gern bereit, im Bundesrathe 
auf eine Aenderung hinzuwirken, wenn die Verhältniſſe des 
Reiches es geſtatten. Er ſei der Anſicht, daß die Salz— 
ſteuer eine ewige Dauer nicht haben kann; daſſelbe gelte 
von der Zeitungsſteuer. Die dringendſte Steuererleichte- 
rung habe aber die Regierung in der Aufhebung der 
Mahl: und Schlachtſteuer erkannt und in der Beſeitigung 
der Uebelſtände der Klaſſenſteuer. Wenn dieſer Schritt 
auch noch nicht der letzte ſei, ſo könne er ſich über den 
zweiten Schritt doch noch nicht äußern. Er wolle auch 
kein Hehl daraus machen, daß er ein Freund iſt der De- 
centraliſation (Bravo!) Auf weitere Punkte werde er bei 
der Specialdebatte zurückkommen. Darauf wird die Be⸗ 
rathung vertagt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag, 12. De⸗ 
cember. T.⸗O. Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung 
des Staatsſchatzes, Etatsberathung. 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. Dezember 1871. Die Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung wird ſich in ihrer nächſten 
Sitzung mit einer Thatſache zu befaſſen haben, welche 
mehr als irgend ein Vorkommniß der letzten Zeit beweiſt, 
daß in Beziehung auf communale Selbſtverwaltung we⸗ 
der die preußiſche Staatsmaſchinerie irgend welchen 
Schritt vorwärts gekommen iſt, noch daß es einen Unter⸗ 
ſchied macht, ob Herr v. Hinkeldey oder Hr. v. Wurmb 
an der Spitze der Polizeiverwaltung der erſten deutſchen 
Stadt ſteht — wir meinen die Korreſpondenz, welche der 
Magiſtrat mit den Königlichen Behörden betreffs der 
Anlage eines Pferdebahnnetzes zur Verbindung Berlins 
mit den umliegenden Ortſchaften führte und die er jetzt 
auf Verlangen der Stadtverordneten vorlegt. Es genügt, 
einfach die Thatſachen anzuführen, um zu zeigen wie 
wenig das Wohl der Stadtgemeinde und die Vorbedin⸗ 
gungen der communalen Selbstverwaltung von dem Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium beachtet werden. Am 26. Juni e. 
ſchloß der Magiſtrat mit dem Dr. Martin Ebers und 
dem Regierungsaſſeſſor a. D. Plewe einen Vertrag über 
die Herſtellung von Pferde⸗Eiſenbahnen, der inſofern der 
Stadtgemeinde gewiſſe Vortheile gewährte, als in dem⸗ 
ſelben der ſpätere Hein fall der Anlagen an die Stadt 
ſtipulirt und eine gewiſſe Grenze für die Tarife feſtgeſtellt 
war. Die beiden letztgenannten Herren beſtellten eine 
Kaution von 20,000 Thlr. für die rechtzeitige Erfüllung 
ihrer Verbindlichkeiten und der Magiſtrat unternahm 
ſeinerſeits die nöthigen Schritte bei dem Polizeipräſidium 
— erhielt aber auf ſeine wiederholten Anzeigen und 


Bitten von Etzterem gar keine Antwort. Mittlerweile “ 
mochte dem Dr. Ebers die übernommene Verpflichtung 
drückend erscheinen; er ſann nach, wie er ſich ihrer entledigen 
könne, und ſiehe da, eines Tages überraſchte er den 
Magiſtrat mit der Anzeige, das königliche Polizeipräſt⸗ 
dium von Berlin habe dem Bankier Pinkuß eine Con 
ceſſion zur Anlage derjenigen Pferdebahnlinien ertheilſ, 
deren Herſtellung früher zwiſchen Ebers, Plewe und 
dem Magiſtrat vereinbart worden, auf Grund dieſek 
Conceſſion habe ſich eine Actiengeſellſchaft gebildet und I 
er — Ebers — ſei Director dieſer Actiengeſellſchaft, mit? 
hin ſeiner Verpflichtungen gegen die Stadt los und ledig 
Berlin wird demnach alſo die gewünschten Pferdebahnen 
erhalten. 

Im vorigen Sommer hatte der Handelsminiſter 
durch eine Verfügung die Eiſenbahn⸗Directionen zur ZU 
rückgabe des franzöſiſchen Bahnmaterials angewieſen. 
Jetzt hat derſelbe eine neue Verfügung in dieſer Angel“ 
genheit erlaſſen, wonach die Eiſenbahndirectionen aufge— 
fordert werden, binnen 14 Tagen Bericht darüber a 
zuſtatten ob die frühere Anordnung ausgeführt ift, und 
ſoweit dies noch nicht der Fall ſein ſollte, die Zurüd 
gabe des vorhandenen Materials auf jede Weiſe zu be— 
ſchleunigen. 

— Das klerikale Organ, die hieſige „Germania“ 
enthält ein in Lateiniſcher Sprache abgefaßtes Inſeral, 
in welchem die „Ehrwürdigen Herren Prieſter vor einen 
gewiſſen Polen gewarnt werden, der unter dem Namen 
Caſimir Graf Palewski Deutſchland bereiſt u. den „from 
men Mann“ hervorkehrt, um die wohlgeſpickten Börſen der 
Ehrwürdigen zu leeren. 

Der ſeltſame Ton der unverkenbar augenblicklich un 
der Berliner Preſſe die Oberhand genommen hat, dürfte 
wohl nicht mit Unrecht auf die Art der Polemik zurück A 
zuführen ſein, die der bekannte Herr Held mit dem Ele 
ſcheinen ſeiner „Staatsbürgerzeitung“ in die journaliſtiſche 
Praxis eingeführt hat. Leider hat dieſes böſe Beiſpiel 
auch hier die gute Sitte verdorben und ſo iſt es denn 
nicht erſtaunlich, daß ſeit dem bekannten Schisma, das ig 
dem Redactionslokale genannter Zeitung ausgebrochen, die“ 
beiden feindlichen Brüder, die „Staatöb- Ztg.“ und die 
„Alte Heldſche Staatsb. Zig.“ in einer Weiſe fortdauernd 
aneinandergerathen, die lebhaft an die unappetitlichen 
Reibereien zwiſchen den ehrlichen und unehrlichen Social? 
demokraten erinnern. Jetzt haben dieſe ſchmuzigen Ma’ 
növer ſogar Anlaß zu einer gerichtlichen Maßnahme ge 
geben, indem Herr Held, deſſen Vorrath an beleidigenden“ 
Kraftausdrücken durch die ſofortige, nichts weniger als“ 
feine Replik ſeiner Gegner erſchoͤpft ſein mochte, die Hilfe] 
des Gerichts in Anſpruch genommen hat. 1 

— In Bezug auf den Schluß des Reichstages wird 
jetzt offiztös bemerkt, daß darüber eine Verſtändtgung zwi 
ſchen der Reichsregierung und dem Reichstagspräſidium 
dahin getroffen war, daß nach Erledigung der letzten Bor] 
lage der Schluß der Seſſion ohne jede weitere Ceremonie 
ſofort eintreten ſollte. Das Einzige, was dabei vielleicht 
verſehen worden, ſei der Umſtand, daß der Staatsminiſtet 
Delbrück vor dem Ausſprechen des Schluſſes nicht eine 
kurze Pauſe eintreten ließ, um dem Präſidenten des Hau⸗ 
ſes die hergebrachte Mittheilung über die Arbeiten det 
Seffion zu ermöglichen. Der Präſident des Bundeskanz““ 
leramtes habe den Begriff des ſofortigen Schluſſes, zu 
dem er autoriſirt war, im ſtrengſten Sinne genommen. 

— München, 8. December. Dem Vernehmen nach 
werden die Beſtimmungen des bayeriſchen Wehrverfaſſungs⸗ 
geſetzes über das Verfahren bet der Ergänzung der Ar 
mee, welche vom Reichstag in das Einführungsgeſetz zum 
Reichskriegsdienſtgeſez in Bayern nicht aufgenommen wur 
den, im Weſentlichen in die Vollzugsnormen zu demſel⸗ 
ben aufgenommen, mithin auf dem Verordnungswege beit 
behalten werden. — Auf morgen Abend haben die libe⸗ 
ralen Mitglieder beider Gemeindecollegien der Stadt 
München ihre Wähler zu einer Verſammlung berufen, 
um ihnen über ihre ſeitherige Thätigkeit überhaupt, und 
insbeſondere über das Gemeindebudget für das Jahr 1872, 
Vortrag zu erſtatten. 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles. Aus der National: Berl. 
am 8. Dezember. Finanzminiſter Pouyer-Ouertier unter? 
bricht die Debatte mit der Anzeige, daß er ſchon in der 
nächſten Sitzung das Budget von 1872 einbringen werde, 
(Sehr gut) Da es nun unmöglich ſein werde, dieſe Vor 
lage bis zum 1. Januar in allen ihren Theilen zu erle⸗ 
digen, ſo bitte er als dringlich um die Bewilligung der 
Erlaubniß, die Steuern im erſten Vierteljahr 1872 pro- 
viſoriſch erheben zu dürfen. Er beruft ſich hierbei auf! 
Präcedenzfälle aus den Jahren 1731 und 1849 und be 
rechnet den Betrag dieſer vierteljährigen Staatseinahmen 
auf 689 Millionen. Der Antrag wird ohne Widerspruch 
an die Finanzcommilfion verwieſen. Weiter bringt Hert 
Pouyer⸗Quertier folgenden Geſetzentwurf ein: 

Art. 1. Die Dekrete vom 22. Januar 1852 ber. die 
Güter der Familie Orleans find und bleiben aufgehoben. 
Art. 2. Die kraft dieſer Decrete vom Staate mit Be 
ſchlag belegten und bisher nicht veräußerten beweglichen 
und unbeweglichen Güter werden unverzüglich ihren Eigen 
thümerrn zurückerſtattet. 

Art. 3. Gegen die Erſteher der kraft jener Decrete 
vom Staate verkauften Güter und gegen ihre Rechtsnach⸗ 
folger darf keine Klage eingeleitet werden. Art. 4. Die 
Nationalverſammlung giebt den Prinzen von Orleans 
Act von ihrer Verzichtleiſtung auf jede Forderung an den 


Staat wegen der Ausführung der Deerete vom 22. Jan. 
Art. 5. Alle Acte, durch welche die Prinzen von Orleans, 
ſei es im Wege der Reſtitution wie des Rückkaufs, binnen 
einem Jahre in den Wiederbeſitz ihrer Güter geſetzt wer⸗ 
den, unterliegen nur ein für alle Mal derſelben Eintra⸗ 
gungsgebühr. 

Die Vorlage wird mit einigen Beifallszeichen aufge⸗ 
nommen und an die Bureaus verwieſen. Dann kehrt 
man zur Tagesordnung zurück. 

Der Herzog von Aumale und der Prinz von Join⸗ 
ville hatten geſtern eine neue Unterredung mit dem Prä⸗ 
ſidenteu der Republik. Herr Thiers empfing die Prinzen 
wieder mit großer Auszeichnung, und das Geſpräch 
währte über eine Stunde, ohne indeß dem Vernehmen 
nach zu einer Verſtändigung geführt zu haben. Herr 
Thiers macht den beiden Prinzen die größten Schwierig⸗ 
keiten für den Eintritt in die Naticnalverfammlung; er 
hält ihnen vor, daß dieſer Aet unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nur neue Aufregung nach ſich ziehen würde; 


er appellirt an ihren Patriotismus und ihre Selbſtver⸗ 


leugnung. Die Prinzen erwiderten, daß ſie ſich noch 
einmal mit ihren Freunden berathen wollten, und ver— 
ließen in tiefer Verſtimmung die Präfectur. 

Wie man aus dem von Herrn Pouyer-Quertier ein— 
gebrachten Geſetzentwurf erſehen konnte, haben die Prinzen 
von Orleans freiwillig darauf verzichtet, diejenigen von 
ihren confiscirten Gutern, welche inzwiſchen in andere 
Hände gegangen find, zurückzufordern. Der Werth dieſes 
aufgegebenen Gutes beläuft ſich orleaniſtiſchen Blättern 
zufolge auf circa 40 Millionen. f 

— Nach zuverläſſigen Nachrichten wird Frankreich 
bald auch den belgiſchen Handelsvertrag vom Jahre 1861 
kündigen. 

Rußland. Von der Militär-Organiſirungs⸗Com⸗ 
miſſion iſt befchloſſen, in allen Provinzen, mit Ausnahme 
Polens, den Landſturm einzuführen. Die Ausnahmeſtel— 
lung wird damit motivirt, daß die Bevölkerung der eher 
mals polniſchen Provinzen kein Vertrauen einfloͤße und 
daher in keinem Falle bewaffnet werden dürfe. Das Mo— 
tiv iſt ſehr einleuchtend und auch die Polemik des eifri⸗— 
gen Nationalruſſen Katkoff wird an dem Beſchluſſe ſchwer⸗ 
lich etwas ändern. Wie die Polen denſelben aufnehmen, 
ſteht dahin. Die Neigung, ſich in ruſſiſche Uniform ſtecken 
zu laſſen, iſt unter ihnen gewiß nicht groß; aber mit der 
Uniform würde man ihnen auch Waffen in die Hand 
geben müſſen, und vielleicht könnte ihnen das nicht un⸗ 
erwünſcht fein. | 

St. Petersburg, 4. Dezbr. In Armeekreiſen 
verlautet, daß die Commandeurs der Armeecorps zu ei⸗ 
nem Kriegsrathe hierher berufen werden ſollen, dem der 
Kaiſer präſidiren werde. Die Befeſtigungsfrage und Re⸗ 
formen in der taktiſchen Armee. Eintheilung werden als 
Hauptberathungsgegenſtände bezeichnet. (T. d. Tgs.⸗Pr.) 


Provinzielles. 


— Trajeet über die Weichſel. Terespol⸗Culm 
per Kahn nur bei Tage; Warlubien-Graudenz per Kahn 
nur bei Tage; Czerwinsk-Martenwerder unterbrochen. 

— Der Kͤreisrichter Wiſſelink in Stuhm iſt an das 
Collegium des Kreisgerichts in Marienburg veriegt. 

Neum ark i. W., 10. Dezbr. Da die Frage, wo 
das neue Gymnaſium für die Kreiſe Loebau und Straß⸗ 
burg errichtet werden ſoll, ihrer endlichen Löſung 
entgegengeht, wird jetzt auch Neumark mit Loe⸗ 
bau und Straßburg auf den Kampfplatz treten. Wäh⸗ 
rend die letzteren Städte Alles nur von der Regierung 
hoffen und erſtreben, hat unſere kleine aber rührige Stadt 
im Stillen rüſtig für den einen Zweck, hier ein Gymnaſium 
gegründet zu ſehen, fortgearbeitet. Die Anſtalt, welche in 
der letzten Zeit in Kauernik nur mühſam ihr Leben friſtete, 
hat hier einen Aufſchwung genommen, der die Herzen aller 
Neumarker böher ſchlagen läßt, da ſich Alle bewußt ſind, 
redlich das Ihrige geihan zu haben, um dieſes ſchöne Re— 
ſultat zu erzielen. 3 

Inſterburg, 8. Dezbr. Ein ſchon früher hier auf: 
getauchtes Gerücht, wonach Inſterburg durch Anlage de— 
kachirter Werke in einen befeſtigten Waffenplatz verwan⸗ 
delt werden ſoll, tritt jetzt mit größerer Beſtimmtheit auf 
und weiß die geihäftige Fama bereits zu berichten, daß 
Prinz Friedrich Carl und Graf Moltke auf ihrer Rüd- 
reiſe von Petersburg hier kurze Raſt halten werden, um 
eine Beſichtigung des Terrains vorzunehmen. Wenn auch 
Inſterburg für die Folge als bedeutendſter Eiſenbahn— 
Knotenpunkt Oſtpreußens ohne Zweifel eine erhöhte ſtra— 
tegiſche Wichtigkeit erlangt, jo daß das oben Geſagte fei- 
neswegs jeder Wahrſcheinlichkeit entbehrt, ſo können wir 
doch dafür keine Garantie übernehmen. x 

Memel. Der Bau des König⸗Wilhelm⸗ Kanals 
iſt auch in dieſem Jahre mit erfreulicher Energie geföoͤr— 
dert worden. Es ſollen von Neuem ca. 80,000 Thlr. 
für Erdarbeiten verwandt werden. Die erſte Meile der 
Linie Drawöhne Schmeltelle vom Zollerheber-Etabliſſement 
ab iſt vollendet, die Brücke uber den Kanal beim Dorfe 
Schäferei bereits dem Verkehr übergeben, auch an der 
zweiten Meile find 380 laufende Ruthen faſt gänzlich 
fertig geſtellt. 


Locales. 


D poſibericht. Das hieſige Kaiſerl. Grenz- Poſtamt hat 
neuerdings auf Veranlaſſung des Verkehrs auf der Bahnſtrecke 
nach Jablonowo einen neuen Poſtbericht im Druck erſcheinen 


laſſen. Je dankenswerther dieſe Veröffentlichung im Allgemei⸗ 
nen iſt, um fo mehr muß man es bedauern, daß fie an weſent⸗ 
lichen Lücken leidet, welche von dem reiſenden und correſpon⸗ 
direnden Publikum ſchmerzlich empfunden werden. Mit der 
Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke nach Jablonowo ſind verſchiedene 


unmittelbare Poſtverbindungen zwiſchen Thorn und anderen 
Städten öſtlich von der Weichſel eingeſtellt, und im Anſchluſſe 
an die Haltepunkte der Eiſenbahnzüge verwandelt worden. Der 
Poſtbericht giebt aber darüber keine Auskunft, ſo daß man jetzt 
hier nicht weiß, wann und von wo aus Briefe, Packete und 
Perſonen nach Brieſen, Graudenz, Rehden, Leſſen, Biſchofs⸗ 
werder, Neumark, Lautenburg, Löbau und andere Poſtſtationen 
befördert werden, und wann Briefe und Reiſende in dieſen 
Städten ankommen. Anfragen in jedem einzelnen Fall ſind 
nicht nur für die Fragſteller ſehr unbequem, ſondern müſſen 
auch die Poſtbeamten oft ſtörend beläſtigen, abgeſehen davon, 
daß dieſe vielleicht nicht immer im Stande ſind, richtige und 
genaue Auskunft zu ertheilen. Das Kaiſerl. Grenz-Poſtamt 
wird ſich den Dank des Publikums erwerben, wenn es dafür 
Sorge trägt, daß die erwähnten Lücken im Poſtbericht möglichſt 
bald ausgefüllt werden, wozu wir uns erlauben, die Ausarbei⸗ 
tung eines ſeparat zu druckenden Nachtrages vorzuſchlagen, der 
dem großen Poſtbericht angefügt werden kann, da eine bloße 
Mittheilung der erwähnten Anſchlüſſe in d. Ztg. ſehr oft wie⸗ 
derholt werden müßte, wenn ihr Inhalt nicht bald der Ver⸗ 
geſſenheit anheimfallen ſoll. 

— Siteratnr. Die deutſche Literatur iſt ſehr reich an Zeit⸗ 
ſchriften, welche neben den politiſchen Tageblättern alle die 
Gegenſtände in den Kreis ihrer Beſprechung ziehen, die Aus⸗ 
gangs⸗ oder Ziel-Punkte des in der Nation ſich kundgebenden 
geiſtigen Lebens bilden, und durch ihre eingehenden und ruhigen 
Erörterungen zur Klärung des Urtheils und zu beſonnener 
umſichtiger Anſchauung der ſich drängenden Ereigniſſe und der 
durch dieſe hervorgerufenen Verhältniſſe und Situationen bei⸗ 
tragen. Unter den Journalen, welche ſeit langer Zeit ſich bei 
allgemein verſtändlicher und geſchmackvoller Darſtellung durch 
gründliche und gedankenvolle Behandlung ſowohl der ſchweben⸗ 
den Tagesfragen als auch tiefer liegender Urſachen der geiſtigen 
Strömungen im deutſchen Volke ſich ein Verdienſt um die För⸗ 
derung der Intelligenz in der Nation erworben baben, gebührt 
beſondere Anerkennung den in Leipzig ſeit 1841 in wöchent⸗ 
lichen Lieferungen erſcheinenden „Grenzboten“, welche in den 
30 Jahren ihres Beſtehens ſtets eifrig gemahnt und gewirkt 
haben, die große nationale Partei zuſammenzuführen. Die 
Schritte zur Wiedererweckung des deutſchen Reiches und die 
mächtigen Schwingungen, welche die großen Ereigniſſe der Jahre 
1870 und 1871 auf jeden einzelnen Theil des Reichs und auf 
die „Neutralen“ Fremden hervorbrachte, Laben die Grenzboten 
aufmerkſam in ihren Auffägen verfolgt, durch deren ſtets an⸗ 
gemeſſene Haltung und richtige Erwägung fie viel zur Fürde- 
rung wahrer politiſcher Einſicht unter den gebildeten Genoſſen 
des deutſchen Reiches beigetragen haben, zumal ſie in ihrer 
Tendenz ſeit 1866 keine Schwenkung zu machen brauchten, viel⸗ 
mehr ſchon vor dem unſeligen Tage von Olmütz energiſch für 
geſammtdeutſche Verfaſſung und Volksvertretung, für ein deut⸗ 
ſches Reich unter Preußens Schirm und Führung eintraten. 
Mannigfache verwandte Concurrenz-Beſtrebungen haben die 
Gunſt nicht gemindert, welche ein die politiſchen und ſocialen 
Fortſchritte und Ideen aufmerkſam beachtender Leſerkreis den 
„Grünen Blättern“ der Grenzboten ſtets zugewendet hat, und 
ſomit iſt dieſe inhaltsvolle Zeitſchrift nicht bloß zur Aufnahme 
oder Beibehaltung in ſtädtiſchen Journalzirkeln, ſondern auch 
insbeſondere ſolchen Gutsbeſitzern zu empfehlen, welche neben 
ihren polititſchen Zeitungen noch gründliche und nicht von 
augenblicklichen Parteierregungen eingegebenen Erörterungen 
der wichtigſten Fragen leſen wollen, deren Erwägung eine drin⸗ 
gende Aufgabe unſerer Zeit iſt. Dr. Brohm. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Bezugnehmend auf die Correſpondenz aus Schönſee vom 
29. Novbr. er. Nr. 286 der Thorner Zeitung, wird Nachſtehen⸗ 
des zur Beruhigung des Publikums zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. Die geiſtesabweſende weibliche Perſon aus Vorwerk 
Orzechowko befindet ſich feit dem 2. Novbr. er. im Irrenhauſe 
zu Schwetz Dieſelbe erkrankte im Monat Mai d. J. und 
mußte wegen ihrer Zerſtörungswuth in einem wohlverſchloſſenen 
Raume gehalten werden, keineswegs aber in einem Schweine⸗ 


ſtalle. Die betreffende Behörde wurde hiervon ſofort in Kennt⸗ 


niß geſetzt und die Aufnahme der Geiſteskranken in die Irren⸗ 
anſtalt beantragt. Nach den Statuten reichten zur Aufnahme 
der Geiſteskranken in die Irrenanſtalt zu Schwetz die Zeugniſſe 
des Hausarztes nicht aus, es mußte das Gutachten des Kreis⸗ 
phyfikus abgegeben werden und bevor alle Paragraphen erfüllt 
waren, vergingen einige Monate. Da jedoch keine Freiſtelle offen 
war, konnte die Kranke nicht eher dahin abgebracht werden, bis 
die Gutsherrſchaft von Rynsk die Verpflichtung übernommen 
hat, für dieſelbe, obgleich ſie in Orzechowko keine Heimathrechte 
erworben hat, 12 Thlr. 15 Sgr. praenumerando auf das erſte 
Quartal zu zablen, ſolche Vorſchüſſe auch fo lange zu entrichten, bis 
eine Freiſtelle offen ſein wird. Das Dominium hat obigen Betrag 
vorſchußweiſe gezahlt und wie ſchon erwähnt, befindet ſich die 
geiſtesabweſende Perſon ſeit vier Wochen in der Irrenanſtalt, 
wovon der Correſpondent falſch unterrichtet geweſen zu fein 
ſcheint. Daß die kranke Perſon nackt da ſaß, bat feinen Grund 
darin, daß ſie alle ihr dargereichten Kleidungsſtücke kurz und 
klein geriſſen hat. Um Uebrigen hat auch der Ehemann der 
Kranken für möglichſt gute Behandlung geſorgt. 


Börfen: Bericht, 


Berlin, den 11. December 1871. 


Fonds: Schluß feft. | Roggen 

Ruſſ. Banknoten . 821g loco. . 

Warſchau 8s Tage. 82½ Dezbr. 

Poln. Pfandbriefe 4% 72½ Dezbr.⸗Januar. 

Weſtprß. do. 4% 90% April⸗Mai 

Poſener do. neue 4% 91808 Babe: looo 

Amerikaner. 978% pro April⸗Mai. 

Oeſterr. Bankn. 4% . 85½ | Spiritus 

Italiener . 62/8 loco. 

Weizen: Dezbr. 

Debr. . 797 April⸗ Mai. 
Getreide⸗Markt. 


Cborn, den 11. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: klarer Froſt. Mittags 12 Uhr 8 Grad Kälte. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 2 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 


Roggen, 120 — 125 Pfd. 50 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, 46—52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22 —22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82½, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Productenbörſe. 
Montag, den 11. Dezember 1871. 

Roggen iſt bei ſehr ſchwacher Geſchäftsthätigkeit ziemlü 
ſtabil im Werthe. Die Erſchwerung der Abwickelungen ie 
Dezember⸗Engagements ſeitens der Hauſſerpartel läßt keinen 
Rückſchritt der Preiſe zu. Waare mäßig offerirt, genießt wer 
nig Beachtung. 

Roggenmehl unverändert. 

Weizen behauptet ſich gut, obſchon ſtarke 
vergeblich nach Empfängern ſuchen. 

Hafer loco und auf Termine, ziemlich unverändert. 

Rüböl beinahe geſchäftslos. Preiſe behauptet. 

„Spiritus hat weiter nachgegeben, die Kaufluſt iſt ſehr 
zurückhaltend geworden. 

Weizen loco 68 83 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, weißbunt poln 77½ Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 
35,000 Etr, Kündigungspreis 79 Thlr. 

Roggen loco 55—58½ Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 56 — 57¼ Thlr., exquiſiter 5858 ¼ Thlr. 
ab Kahn und Bahn bez. Gekündigt 7000 Etr. Kündigungs⸗ 
preis 57¾ͤ Thlr. b 5 

Gexſte loco 46 -59 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41. 50 Thlr. nach Qualität gefordert, ord. 
oſtpreußiſcher 33½—45 Thlr., pommerſcher 46½—47/ Thlr., 
ruſſiſcher 45% Thlr. bez. Gekündigt 5400 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 45½½ͤ Thlr. l 

Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
er 1000 I 

eljaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106-119 
Thlr. per. 1000 Kilo. are a 


Rüböl loco 28 Thlr. bez. Gekündigt 200 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 37 Thlr R - 
Leinöl loco 26¼ Thlr. 


K Petroleum loco 14 Thlr. t. 150 f ‘ Bi 
digungspr. 13% Thlr. bir. Ge Barrels. Kin 


Spiritus loco i 
Sl 50 oco ohne Faß 23 Thlr. 10 Sgr. bis 8 
Danzig. den 10. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: bei größerem Angebot heute beſſere Kaufluſt 
zu Sonnabends⸗Preiſen Zu notiren: für 120—132 Pfd. 
von 70 — 85 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friſcher 120125 Pfd. von 52—55 Thlr., in Partien 
120 125 Pfd. 51½— 54 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 102-110 pfd von 44—48 Thlr., große 108 —113 
Pfd. von 46 — 50 Thlr pro 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene 50 — 52 Thlr. pr. 2000 Pfd., feuchte und 
weiche billiger. 

Hafer nach Qualität 4041 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

f Getreide-Börſe. Wetter: nach fernerem Schneefall 

ziemlich ſtarker Froſt, bei klarer Luft. Wind: W. 

Weizen loco war heute etwas reichlicher zugeführt, und 
kaufte man bei beſſerer Auswahl etwas billiger; 400 Tonnen 
ſind gehandelt und wurden dafür Sonnabeudspreiſe bezahlt. 
Sommer- 129 pfd. 76 thlr., bezogen 128 pfd. 74 thlr., bunt 116, 
122 pfd. 72, 73 thlr., 125 pfd. 75 thlr., 127 pfd. 78 thlr., 129/30 
79½ thlr., hellbunt 125 pfd 79 thlr, 128 pfd. 80½ thlr., hoch⸗ 
bunt und glaſig 127 pfd. 80% Thlr., 131 pfd. so, 81½ Thlr., 
extra fein 132pfd. 83 Thlr., weiß 123/32 pfd. 82½, 84, 85 thlr. 
pro Tonne. Termine feſt gehalten, 126 Pfd. bunt April⸗Mai 
17 Br., 78 Thlr. Gd. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 
79 r. j 

Roggen Loco fefter, 117 pfd. 51 thlr., 120 / pfd. 52% thlr. 
123 pfd. 53% thlr., 124/ pfd. 54¼ thlr., 126 pfd. 55½ thlr. bez. 
und wurden 70 Tonnen verkauft Termine wurden nicht ge⸗ 
handelt. 120 pfd. April⸗Mai 53 thlr. Br, inländiſcher 120 pfd. 
54 thlr. Br Regulirungspreis 120 pfd. 51 thlr. — Gerſte 
loco unverändert, kleine 106 pfd. 46 ½ Thlr., 111 pfd. ſchöne 
48½ thlr. per Tonne bez. — Erbſen loco matt, feuchte brach⸗ 
ten 47½ Thlr., Koch⸗ 51, 51½ thlr., extra fein 53 Thlr. per 
Tonne. — Spiritus loco nicht zugeführt 


Kündigungen 


Meteorologiſche Beobachtungen 


1 der Station Thorn. 
3 Nieder⸗ 
Wind Iclag. 


Barometer. Thermo⸗ Dimmels- 
reduc, 0. meter. | anſicht. 


11. Dezember. 


10 Uhr Ab. | 341,69 | — 11,8] bedeckt — 

12. Dezember. . { 5 
6 „ M. | 341,92 — 12,8 bedeckt — 

2: Nm. 341,96 = 8,9 | _beiter 


I3nferate, 


Dankſagung. 

; Im Namen der unglücklichen Hinter⸗ 
bliebenen, ſowie der Mitglieder des Stadt⸗ 
theaters, ſprechen hiermit die Unterzeich⸗ 
neten für die Betheiligung bei dem Be— 
gräbniß unſeres unvergeßlichen Direetors 
Adolph Blattner ihren tiefgefühlten 
und innigſten Dank aus, namentlich dem 
Herrn Pfarrer Geſſel für feine ergreifen 
den Worte am Grabe, den geehrten Herren 
Sängern, ſowie dem Herrn Muſikdirector 
Schmidt nebſt Kapelle. 

Es war uns Allen ein Troſt, daß 
unſer geliebter dahingeſchiedener Chef auch 
im Publikum die gleiche Liebe und Achtung 
genoß, wie bei dem geſammten Theater⸗ 
perſonal. 

Gleichzeitig richten wir an das hoch⸗ 
verehrte Publikum die ergebene Bitte, die 
dem Verſtorbenen bewieſene Theilnahme 
bei Fortſetzung des Geſchäfts auch den 
hartbetroffenen Mitgliedern zu ſchenken. 

Thorn, den 12. Dezember 1871. 

Hochachtungs voll 
Paul Blisse, J. Kaula, A. Tech, 
Regiſſeure des Stadttheaters. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Wütwe und den Erben des 
Gutsbeſitzers Manske gehörige, in Podgorz 
belegene, im Hypothekenbuch sub. Nr. 8 
verzeichnete Wohnhaus mit Hausgarten, 
Wieſe und Holzung ſoll 

am 24. Januar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6 auf den Antrag eines Miteigen⸗ 
thümers zum Zwecke der Auseinander- 
ſetzung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 
am 25. Januar 1872 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 7 Hekt. 11 Ar 10 Ve 
ter, der Reinertrag, nach welchem daſſelbe 
zur Grundſteuer veranlagt worden 1°%/ıoo 
Thlr. und der Nutzungswerth, nach welchem 
es zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 
90 Thlr. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei— 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale 
Bureau 3 eingeſehen werden. 

i Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer- 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präclufion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 21. Novemter 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht 
Der Subhaſtationsrichter. 

Nach Erſcheinen des zweiten Nach⸗ 

trags⸗Kataloges meiner 


Leihbibliothek 
iſt die Nummerzahl derſelben auf 6335 
geſtiegen. 

Sowohl der Haupt⸗Katalog als auch 
der erſte Nachtrag weiſen die Werke unſe 
rer beſten Belletriſtiker nach. 

Die Auswahl der Bücher für den 
zweiten Nachtrag iſt geradezu eine vorzüg⸗ 
liche zu nennen, und bitte ich denſelben 
aus meiner Leih⸗Anſtalt zu entnehmen, um 
eine Veſtätigung des Geſagten zu finden. 
— Der Zutritt zu dem Abonnement kann 
täglich erfolgen. — Die Abonnements-⸗Be⸗ 

dingungen find die billigiten. 
Ernst Lambeck. 

Ich beſorge die richtig nach dem Ur⸗ 
text in unſer jetziges Deutſch überſetzte 
Züricher Bibel mit den Apokryphen 
— dauerhaft und ſchmuck gebunden — 
für Diejenigen, welche ſich bald bei mir 
melden, zum Preiſe von 22 ½ Sgr., wozu 
noch ein Borto-Zufchlag von 1 bis höchſtens 
2 Sgr. für das Cxemplar kommt. 

Geſſel. 


Kissner's Restauration. 
Heute uud an den folgenden Abenden 
. Geſangs Vorträge 
von einer Damen⸗Geſellſchaft aus Königs⸗ 
berg. Kissner. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zu Festgeschenken 


empfehle mein gut ſortirtes Lager ſämmtlicher Lederwaaren als 


Photographie: u. 


oesie-Album, JNufikmappen 


u. . w. ſowie alle Schreib: und Zeichnen⸗Materialien. 


Albert Schultz. 


Von höchster Wichtigkeit für 


Augenkranke 


durch das in seiner ausserordentlichen 
Heilkraft unerreichbare, seit langen 
Jahren in allen Welttheilen bekannt 
gewordene Augen- Wasser des be 
ühmten Augenarztes 


Prof. Dr. v. Graefe 


sind schon Tausende von den ver- 
schiedensten Augenkrankheiten geheilt 
gestärkt und sicher vor dem Er- 
blinden geschützt worden; dasselbe 
erfreut sich demnach auch eines all- 
gemeinen Weltrufs — à Flacon 1 
Thlr. Pr. Cr., ächt nur zu beziehen 


Friedrichsstr. 74, Berlin 


Im Verlage von Trowitzſch und 
Sohn in Berlin ſind nachſtehende Kalen⸗ 
der für 1872 erſchienen, und vorräthig 
bei Ernst Lambeck in Thorn: 

Trowitzſch's Volks⸗Kalender. 
Mit Stahlſtichen und zahlreichen Holz⸗ 

ſchnitten. Preis 10 Sar. 

Trowitzſch's Haus⸗Kalender. 

Preis 5 Sgr. 
Beide Kalender enthalten Erzäh⸗ 
lungen und Illuſtrationen aus dem letzten 

Kriege gegen Frankreich. "EE 

Damen⸗Kalender. 

Mit 1 Stahlſtich. Eleg. geb. 
Preis 12½ Sgr. 
Notiz⸗Kalender. 

In Cattun mit Goldpreſſung geb. 
Preis 17½ Sgr. 

Kleiner Notiz⸗Kalender. 

In Cattun mit Goldpreſſung geb. 
Preis 12½ Sgr. 
Landwirthſchaftl. Notiz⸗Kalender. 
Elegant in Callico geb. 15 Sgr., in 
Lederband 20 Sgr. 
Portemonnaie-, Wand: und 
Comtoir⸗Kalender 
in allen exiſtirenden Sorten. 

Sämmtliche Kalender enthalten eine 

vergleichende Zuſammenſtellung der neuen 
Maaße und Gewichte mit den alten. 


- Weihnahts-Ausfellang 
G. Pa hl k 6, 


im Haufe des Kaufmann Hrn. L. Sichtau, 
Altſtädt. Markt Nr. 301. 

Durch direktes Beziehen aus der re 
nommirteſten Fabrik Sachſens, bin ich im 
Stande die 

neueſten Spielwaaren 


zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle mein großes Lager 
Korbmöbel und Korbwaaren 
eigener Fabrik 
zu auffallend billigen Preiſen. 
A. Sieckmann, 
Schüler- u. Breitenſtr.⸗Ecke. 


Weihnachts-Ausverkauſ. 


Trotz der bedeutend geſteigerten Metall⸗ 
waaren⸗Preiſe empfehle ich zu paſſenden 
Weihnachtspräſenten alle Meſſingwaaren, 
beſonders vorzügliche Kaffee- und Thee⸗ 
maſchinen, ebenſo Petroleumlampen von den 
eleganteſten bis zu den einfachſten zu noch 
viel billigeren Preiſen als bisher. 

Auch Litermäße in Meſſing u. Blech 
ſtark gearbeitet empfehle billigſt. 

August Glogau, 
Klempnermeiſter Breiteſtr. 90. 


Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein, in den neueſten Deſſins beſtehendes 


Gold- und Silberwaaren- 
Lager 
zu den billigſten Preiſen. 
NM. Loewenson, 
Brückenſtr. 43. 


Zu 
Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen wir angelegentlichſt unſer reich⸗ 
ſortirtes Lager von Bekleidungsſtücken und 
weiblichen Handarbeiten. 
Der Verein zur Unterſtützung durch 
Arbeit. N 
Bäckerſtraße 244. 


Weihnachts -Ausſlellung 
et 
Geschw. Bayer. 


Höchſt wichtig 
für jeden Mann u, jede Stan. 

Mit dem 1. Jauuar 1872 tritt das 
neue Maaß und Gewicht in das 
Verkehrsleben ein. Es exiſtiren als An⸗ 
leitung, wie ſich dieſe neuen Maaße und 
Gewichte gegen die bisher üblichen ſtellen, 
eine große Maſſe theils größerer theils 
kleinerer Bücher, aus denen man ſich un⸗ 
terrichten kann. Den Meiſten find die⸗ 
ſelben zu weitläufig und zu zuſammengeſetzt. 

Es iſt nun in der unterzeichneten 
Buchhandlung für das Notizbuch 
eine kleine, das Sachgemäße enthaltende 
Zufammenjtellung , 


der neuen Maaße und 
Gewichte 


erſchienen, die in ganz zweckentſprechender 
Weiſe Alles enthält, was man zu wiſſen 
braucht, um ſich ſofort zurecht zu finden. 

Der Preis dieſer ganz vortrefflichen 


Anleitung iſt 
| Sgr. 
Ernst Lambeck. 


ſowie zu haben bei 
Justus Wallis. 


Ne u e 
geeichte hölzerne und blechene Hohlmaaße, 
Längenmaaße, eiſerne und meſſingne ge⸗ 
eichte Gewichte offerirt billigſt. 
Wiederverkäufern wird Rabatt gewährt. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich: Kleiderſtoffe, Cache⸗ 
nez, Shawls, weiße und bunte 


Taſchentücher x. ꝛc. zu auffallend 
billigen Preiſen. 
Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtr. 448. 


Ftanzöͤſiſche Walluüſſe 
empfiehlt I. Sichtau. 
Schönen Aſtr. Perl⸗Caviar 


offerirt billigſt Carl Spiller. 


C. B. Dietrich, Thorn. 
187 er Traubenroſinen, Schaalman⸗ 
deln, Wall⸗ und Lambert⸗Nüſſe, 
Eleme + Rofinen, Corinthen, Sultanen, 
franz., türk. und ungar. Pflaumen, große 
Marzipan⸗Mandeln empfiehlt 
Adolph Raatz. 
Zwei ſehr fette 
Stärken 
ſtehen in Oſtrowitt bei Schönſee zu ver⸗ 


kaufen. 25 5 
Ein Jagdſchlitten 
zum Verkauf Brückenſtraße Nro. 17. 


Nauſmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 13. Abends 8 Uhr bei 
Hildebrandt. Ord. Sitzung. Vortrag: 
Mont⸗Cenis⸗Bahn. 
Auction. 
Mittwoch, den 13. d. M., von 10 


Uhr ab, werde ich im Haufe Brückenſtr. 


18, für auswärtige Häufer ca. 300 Flaſchen 
Rothwein, Cigarren und Herren- und Da⸗ 
men⸗Garderobe gegen gleich baare Bezah— 
lung verſt. W. Wilkens, Auctionator. 


Grofer 


Weißnachtsausverkauf 
bei Gebr. Jacobsohn, Culmerſtr. 345. 


Im gänzlichen Ausverkauf bei 
A. C. Hirschberger, 

werden ſämmtliche Waaren als: Winters 
Buckskins, Kleiderſtoffe, Tarlatans, Hüte, 
Mützen, Weſtenſtoffe, Tücher, Oberhemden, 
Einſätze, wollene Unterkleider, Corſettlei⸗ 
nen, Wollwatte ꝛc. für jeden Preis fort⸗ 
gegeben. R 

Iriſch⸗, Bielefelder⸗, Erdmannsdorfer⸗ 
Leinen, unter Vorlegung der Original- 
Facturen, zu Fabrikpreiſen. 


Meine bekannt guten Wallnüſſe 
ſind eingetroffen und offerire per Schock 
3½ Sgr., per Pfund 4 Sgr. 

Gustav Schnoegass. 


Spickgans, Keulen u. Gänſeſchmalz 
offerirt Carl Spiller. 

Im Verlage von Ernst Lambeck 
ein Thorn iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen jo wie bei Kalender-Verkäufern 
zu haben: 


Uolks kalender 


für die Provinzen 
Preußen, Pommern, poſen u. Schlefien 
auf das Schaltjahr 
1872. 
— Pris 8 Sgr. 


Haus kalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 
1872. 
— Pteis 5 Sgr. 
80 ’ Herrenſtiefel mit Doppel- 
— ſohlen, warm gefüttert, fowie 
gefütterte Damen- und Kinderſtiefel find 
wieder vorräthig bei 5 
J. S. Caro, 
Altſt. Markt 295, nabe bei Drei Kronen. 


Roggen⸗ und Weizen⸗Kleie 
empfiehlt R. Werner. 
Zu dem bevorſtehendeu Weihnachts- 
feſte empfehle ich meine große Auswahl von 
Marzipan und Zuckerfachen. 
H. Leutke, Conditor. 
Culmer⸗ und Schuhmacherſtr.⸗Ecke. 


Ein Arbeitsſchlitten iſt zu verkaufen 


bei A. Wernick. 


Sonnabend iſt ein Portomonnaie mit 
etwas Silbergeld gefunden worden. Ab» 
zuholen Bäckerſtraße 253, part. 


din möblirtes Zimmer nach vorn heraus 
iſt zu vermiethen 8 Nr. 86. 


83 * möblirte Zimmer vermiethet 


E Kellerwohnung nebſt Drehrolle iſt 
von ſofort oder vom 1. Januar k. J. 
zu vermiethen bei 
A. Hempler, 
Culmerſtr. Nro. 310. 


Der heutigen Nummer dieſes Blattes 


liegt ein 
f VUerzeichniß 


klaſſiſcher Werke und anderer werthvoller 
Bücher, meiſt in ganz eleganten Einbän⸗ 
den mit Goldſchnitt, welche ſich zu Feſt⸗ 
geſchenken eignen, bei. 

Ich erlaube mir, die Aufmerkſamkeit 
eines geebrten Publikums beſonders auf 


dieſes Verzeichniß, welches die beſten Werke 


der deutſchen Literatur enthält, zu lenken. 
Ernst Lambeck. 


